
Yısten und Muslıme
eine Begegnung der Verängstigten ?

VON ANS VOCKING

Miıt Ausnahme des Judentums hat keine andere elıgıon eine ange
Beziehung ZU Christentum gehabt WI1Ie der siam Seılt 14 Jahrhunderten
en Chrısten und Muslıme 1m Vorderen Orıient und seıt 3() Jahren auch
In Deutschlan Kann INan aber dalß diese Jahrhunderte
eine gegenseılt1ige Bereicherung Oder muß nıcht vielmehr festgestellt
werden, daß gegenseltige AÄngste tradiert wurden Was können und mussen
WIT heute unternehmen, damıiıt der Dıalog zwıschen Chrısten und Muslımen
Fortschritte macht?

Rückblick

Se1it dem Entstehen des siam 1m g1ibt 6S die Begegnung zwıschen
Christen und Muslıme. Sicherlich hätten WIT Schwierigkeiten, unNnseIcnN

Gilauben In dem der Chrısten, dıe uhamma: 0—63 während se1nes
ens begegneten, wilederzuerkennen. Sıe nannten sich 19808  a aber einmal
Chrısten, un uhamma:' benannte S1€ als solche und C} verwechselte s1e
nıcht mıt den en oder gal den Polytheisten oder Anımisten. Er hatte für
diese Christen eine gewIlsse Achtung, enn 1m Koran 5,82 el CS

„Und du wiıirst siıcher finden, dalß diejenıgen, dıe den Gläubigen in 1e
nächsten stehen, die sınd, welche Wır sınd Nasära. Dies deshalb, weıl
6S ihnen Priester und Öönche g1bt, und we1l S1e nıcht hochmütig
SInd..““ DiIe altesten islamıschen Überlieferungen erzählen enn auch VO  —

Kontakten zwıschen Muslımen und Christen. Dies ist allerdings
relatıvieren; enn die Chrısten dıe ‚„„Beschützten‘“‘‘ (  1mm1 und diese
Sıtuation WaT nıiıcht immer iınfach Ihre elıgıon War ANCI -

kannt, doch ihren Gilauben konnten s1e 1L1UT mıiıt erheblıchen Einschränkun-
SCH en

Die ersten Schwierigkeiten ın der Beziehung traten Urc dıe polıtische
usbreitung des iıslamıschen Reiches INn CArıstliche Gebiete auf. Vertieft
wurde dıe paltung uUrc dıe Kreuzzüge, dıe das feın SESPONNCHNC sozlale
Netz des Zusammenlebens zerrissen. uch brachten die Kreuzfahrer selt-
SAaIilllec Legenden ber den siam 1m allgemeinen und ber uhamma: und
den oran 1m spezlellen mıt zurück. Spuren davon finden WIT heute och
In Vorurteilen be1l den kuropäern. Fortgesetzt wurden die Spannungen



MTC. das Vordringen des Osmanischen Reiches auf dem Balkan, ja DIS VOT
dıie lore Von Wıen 1m re 683 Schließlic vergrößerte auch der europäl-
sche Kolonialısmus dıe Schwierigkeiten der Begegnung. Die Kolonisierung
der meılsten islamıschen Gebiete 1m 19 hätte eine Gelegenheı1 einer
Veränderung der alschen gegenseltigen 1C se1ın können. Die vertiefte und
direkte Kenntnis des ens der Muslıme hätte offnung eiıner 1ma-
verbesserung geben können. och bel vielen verbündete sıch die Unkennt-
N1IS mıt einer Geringschätzung der Muslıme. 1ele überzeugt, die isla-
mische elıgıon Öördere dıe Ablehnung der Moderne. Ite Vorurteıile WUl-

den wıederholt und Cu«c kamen hinzu. Umgekehrt muß auch festgestellt
werden, da dıe Vorurteıile be1 den Musliıimen gegenüber dem Christentum
zunahmen, indem INan Europäer mıiıt Christen gleichsetzte. Und heute
leidet die Begegnung zwıischen Chrısten und Musliıimen uUurc die Polıtisie-
IunNng und Ideologisiıerung der iıslamıschen Tradıtion.

Es 1st gul, die Vergangenheıt erinnern, nıcht verurteılen,
enn 6S ist immer schwıer1g, gerecht urteılen, WECNNn INan außerhalb des
geschichtliıchen Kontextes steht Diese Erinnerung dıe Geschichte
aber, die Gegenwart besser verstehen. Diıese Erinnerung eıtete auch dıe
Konzıilsväter, als S1E In ‚„„Nostra Aetate*®‘® Nr. schrieben: ‚Da 6S jedoch 1mM
Lauf der Jahrhunderte manchen Zwistigkeıten und Feindschaften ZWI1-
schen Chrısten und Muslımen kam, ermahnt dıe Heılıge Synode alle, das
Vergangene beiseıite lassen und sich aufrıichtig gegenseılt1ges Ver-
stehen bemühen .6

In  1

Es 1st gut daran erinnern; enn heute findet der Dıalog zwıschen hr1-
sten und Muslıme nıcht 1L1UT In den Fakultäten der Theologie 9 sondern
heute begegnen sıch auch Christen und Muslıme in Deutschlan be1l der
Arbelıt, In der Nachbarschaft, 1mM Kındergarten und In der Schule und ın der
Pastoral.

Dıiıe Gegenwart der Muslıme 1n Deutschlan ist seIit 30) Jahren eine eali-
tät ach dem Zweıten Weltkrieg begann die islamische Immıigration,
bedingt elinerseıits urc die wirtschaftliıche Entwicklung Deutschlands und
andererseıits uUurc die Zuspitzung der polıtıschen und wirtschaftliıchen Kon-

ın den Ländern mıt einer islamischen ITradıtion WI1e der Türkelı, une-
sıen, Marokko, Bosnıien, Iran us  = Eın Wendepunkt WaTl die Ölkrise VO  ;
973 Deutschlan WI1e auch dıe übrıgen westeuropäischen Ländern erheßen
den Anwerbestop, den Zustrom der ausländischen Arbeıtnehmer eIN-
zudämmen. Dennoch, vielleicht aber auch gerade dadurch, stieg dıe Zahl
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der Muslıme Hc den abrupten Abbruch der Möglıchkeıten, gutbe-
zahlte Arbeıtsplätze bekommen, und/oder den Oppressiıven TUC ıIn den
Heiımatländern verlassen, blieben dıe eınen, und die anderen versuchten,

en Umständen ach eutschlan: kommen. Heute schätzt INan

dıe Zahl der Frauen und Männer AQus islamıschen Ländern In der Bundes-
republı auf eiwa ZWEe] Mıiıllıonen

Gruppenbildung UNC. die Migration
Der siam versteht sıch ach dem Prinzip des Ein-Gott-Glaubens und des

vereinheitliıchenden Gesetzes (sharı’a) als dıe eine und allumfassende
Gemeininschaft (umma) Dıie Muslıme betrachten die Einheit als BeweIls für
den Wahrheıtsanspruc seliner Prophetie. Aus dıesem nlıegen heraus ruft
der oran, dıe alleın gültige Offenbarung für die Muslıme, azu auf, . ir Sa

teilt euch nıcht (ın verschliedene ruppen auf“‘ (Koran uch die In
Deutschlan ebenden Muslıme sind siıch ihrer Zugehörigkeıt ZUT islamı-
schen eltgemeinschaft, die S1e beeinflußt und ragl, bewußt uch dıe
1elza. der iıslamıschen Kulturen kann darüber nıcht hinwegtäuschen.
Vierzehn Jahrhunderte en Cr den Muslımen gestattetl, Völker und u-
IO ıIn das ‚„„Haus des siam  C6 aufzunehmen und integrieren. Die verein-
heitlichende Ta der charı)’a hat jedoch auch ihre Grenzen.

Der muslımısche Deutsche Oore beschreı1ibt dıe Gruppenbiıl-
dung ıIn eiıner enkKschrı S ZUT Lage der deutschen uslıme“*“‘ al-Islam,
1991, 5-1 WIE folgend Zur ersten Generation gehören dıe Muslıme,
dıe als Erwachsene ach eutschlan eingewandert sind. Sıe wurden ın
eıiner islamıschen Kultur sozlalısıert und versuchen, ihren ‚„gelebten siam  .6
auch 1er praktızıeren. iıne Auseinandersetzung zwıschen dene_
191501 islamıschen ensgewohnheıten und der deutschen Lebensweilise findet
nıcht

Die zweılte Generation umfaßt diejenigen, dıe In Deutschlan: geboren und
VO deutschen Erziehungssystem epragt worden sınd. Sie paltet siıch auf;
enn dıe einen DasscCH sich den ensgewohnheıten und die anderen SICH-
ZCN sıch ab Die treten ıIn die deutsche Kultur e1n, enalten vielleicht
1Ur och bestimmte Elemente der Kultur iıhrer Eltern Die zweiıte Gruppe hat
sıch dıe Moschee als ihr geistliches Zentrum ausgesucht, dıe S1e aber gleich-
zeıtig VO  — der Umwelt trennt Siıe sınd überzeugt, 1Ur ıIn dieser Abgrenzung
eine islamische Identität aufbauen können. Sıe können sıch weder mıt der
islamıschen Kultur ihrer Eltern anfreunden och mıt der Dıasporasıtuation.
Sie bılden sicherlich dıe Gruppe, dıe längerfristig einen siam In Deutschlan:
pragen und en wird.
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Die sogenannten deutschen der deutsch-kulturellen uslıme bılden ın
dieser Miınderheıit eine Miınderheit Sıe Orlentlieren sıch Vorbildern Adus

verschiedenen iıslamıschen Tradıtionen. Meıstens gılt für NT eın ‚„theoret1-
scher‘“‘ slam, den s1e Aaus Büchern übernommen aben, der eine islamıisti-
sche Ausprägung, In der S1€e sıch polıtisch wiederfinden. Andere wıederum
en sıch für einen Suf1-Islam entschieden. Diıie deutsche Dıasporasıtua-
t1o0n äßt S1e stärker das Bedürtfnis nach Gemeiminschaft empfinden
und ach einem AMeı1Ster:“. der Ss1e leitet. Die Zugehörigkeıt eiıner Gruppe
dient ann als Zuflucht und als ın der Notzeıt.

Der Prozeß der Integration der uslıme

DiIie melisten Muslıme 1n eutschlan bekennen sıch ZuU sunnitischen
SIam ach ihrer tradıtionellen Lehre können 11UI der Koran und dıe Suıunna
des Propheten uhamma: dıe Rechtleitung geben Daneben g1bt 6S keine
autorisierte Lehrinstanz. In der Türkeı, dem Land, Aaus dem dıe melsten ıIn
Deutschlan ebenden Muslime kommen, ist das unproblematisch, weıl die
Reglerung ber das ‚„„Amt für Relig1öse Angelegenheıten‘‘ die Verwaltung
des siam ausübt. rst In der deutschen Dıaspora wird daraus eın Problem,
we1ıl 65 zwıschen den Regierungen der Heimatländer der muslımıschen FKın-
wanderer, den islamischen Weltorganıisationen und den auf natiıonaler
ene (im Schutz der In Deutschlan: garantıerten Religionsfreihelt) organı-
sıierten Verbänden einem au dıe ührungs- und Sprecherrolle
kommt Der ren: geht ZUT notwendigen Organıisierung, da dıe Muslıme
WI1ssen,; dal} Ss1e sıch strukturieren müssen, als Gruppe sıchtbar WeTI -

den und ihr nlıegen durchsetzen können. Da ach der islamıschen Ira-
dıtıon keiner ra selines Amtes  .. berechtigt ist, dıe Gemeıinde aufzu-
bauen, kommt N einer pluralen Gemeıindebildung. en den islamı-
schen Weltorganisationen (Islamiıscher eltkongreß, Liga der Islamıschen
Welt, Organisation der Islamıschen Konferenz finden WIT Vereine, dıie VO  —;

den Herkunftsländern mıicale der Tunesıier, Amıiıcale der Marokkaner
TSTUTZ. werden, SOWIeEe in eutschlian selbst entstandene Vereine un
Bewegungen erban: Islamischer Kulturzentren, Görüs, Muslımbrü-
der, Jamaat Tablıgh da’wah USW), die sıch aber inzwıschen interna-
tiıonale Kontakte bemühen

Das siıchtbarste Zeichen der Integration der Muslıme 1st dıe oschee
er den Moscheen ıIn München, Hamburg, Aachen, Berlın und OTZ-
eım sınd CS In erster Linie Gebetsräume, die dıe Muslıme in der ersten
ase angemietet aben, 19808  —; aber mehr und mehr käuflich erwerben, dıe
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ymbolen der iıslamıschen Präsenz geworden sınd. Diese RKRäume werden
heute och genutzt, WI1e S uhammads übliıch Wäl. Sıe dienen als
Versammlungsraum der relıg1ösen un polıtıschen Gemeıminde. Die Moschee
wıird für die Muslıme eın Teıl iıhrer Heımat, eine Enklave, ıIn der S1e in
ihrer Landessprache mıt ihren Landsleuten dieselben Fragen dıskutieren. So
gehört ZU Gebetsraum eıne Cafeter1a, oft auch eın Lebensmittelgeschäft
und unbedingt eine Metzgerel, die ihrem Bedürfnis ach ıtuell reiner
Ernährung entgegenkommt. Das Uro des Imams und natürlıch eine
Bıbhothek DZW. eine Buchhandlung dürfen ın dieser sich explizıt verste-
henden Buchreligion nıcht fehlen Die Räumlıc  eıten für den Koranunter-
richt der Kınder und die chulung der Erwachsenen fallen Je ach finanzıel-
len Möglıchkeıiten des Vereins unterschıedlich zR08  N Una  ıngbar natürlıiıch
sınd dıe Waschräume für die rıtuelle Reinigung VOI dem und der
Gebetsraum selbst

In eutschlan: ist die islamısche Gemeinschaft inzwıischen heiımisch,
daß S1e sıch eın eigenes Pressewesen nıcht 1UT In der Sprache der Herkunfts-
länder, sondern auch In deutscher Sprache aufgebaut hat Die Publika-
t1onen können ın Nıveau und Aufmachung mıiıt Gemeindebriefen und Kır.
chenzeıtungen verglichen werden. Ihr Inhalt umfaßt tatsächlıc emenDe-
reiche WI1eEe Gemeıindeaufbau und chulung, Kınderseıite, Nachrichten Aaus
der Welt des slam, persönlıche Mitteilungen, Ehewünsche, Rechtsgutach-
ten bezügl. der islamıschen Lebensweise In der Dıaspora, sehr Oft auch
Leserbriefe und fast immer Hınwelse auf Veranstaltungen der iıslamıschen
Vereine. Z7u den rein islamischen Publikationen gehören anderem aql-
Muhadschirum, das Miıtteilungsblatt der Geılstliıchen Verwaltung der Mus-
lımTflüchtlinge iın der Bundesrepublık, das seit 1958 In Nürnberg/München
erscheımnt. Ferner al-Islam, dıe Zeıitschrift VO  —; Muslımen ın eutschlan
ebenfalls In München seıIit 9’/4 publiziert, und al-Fadschr, dıe Zeıtschrift
des schutischen Islamıschen Zentrums In Hamburg, die seıit 9823 erscheınt.

Vıel Mühe und Anstrengung verwenden dıe Dıasporamuslime auf da’wa,
1SSION. Der siam versteht sich als elıne unıversale Relıgion, und

er sind die Muslime ZUT a wa verpiflichtet. Der iıslamısche Begriff
da’wa, der In Deutsch mıt ‚„„Mıssıon“"* wledergegeben wırd, bedeutet WOTtT-
iıch ‚„Einladung ZuU siam  c“ er uslım g1bt er uskun ber
selne elıgıon. Seminare, Fortbildungsveranstaltungen und Islamwochen
werden organıisılert, den siam den Europäern bekannt machen.
Da’wa richtet sıch aber nıcht 1Ur ach außen, da’wa hat auch intern
geschehen. Dazu werden selbst CNrıstliche pastorale ethoden entlehnt, WwW1e

die Krankenhaus- und Gefängnisseelsorge. So Tem: S1e dem siam bIs-
lang SCWESCH se1n INag, S1e gehört azu
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Be1l der Integration des siam nımmt die Dıskussion ber muslimische
Minderheit un die Menschenrechtsdiskussion einen großen atz eın Zur
Erläuterung dieser Problematı se1 die Taambe der ‚„„Karre-Erklärung der
Menschenrechte 1mM Islam  66 VO August 1990 zıitlert. Der ext wurde VO  -
der Außenminıisterkonferenz der Organısatıon der Islamıschen Konferenz,

der eitwa Staaten gehören, verabschiedet: ; ‚Dıe Mitglieder der Organı-
satıon der Islamıschen Konferenz betonen dıe kulturelle und hıstorische

der iıslamıschen Umma, die VoNn Gott als dıe beste Natıon geschaffen
wurde und dıe der Menschheıit eine unıversale und wohlausgewogene Zivili-
satıon gebrac hat, In der zwıschen dem Leben 1er auf en und dem
Jenseıts Harmonie besteht und ın der Wiıssen und Glaube einhergehen; und
s1e betonen dıe olle, dıe diese Umma bel der Führung der UTrCcC Konkur-
renzstreben und Ideologien verwirrten Menschheit und beIl der sung
der ständıgen TODIeme dıeser materılalıstiıschen Zivilisation übernehmen
sollte.  c

„Siıe möchte ihren Beıtrag dem Bemühen der Menschheıit eısten, dıe
Menschenrechte sıchern, den Menschen VOT Ausbeutung und Verfolgung

schützen, und seine Freiheıit und sein ec auf eın würdıiges Leben ıIn
inklang mıt der islamıschen charıa bestätigen.‘‘ „51e glauben, daß dıe
grundlegenden Rechte und Freiheiten 1im siam ein integraler Bestandte1
der iıslamıschen elig1ion siınd und dalß grundsätzlıc. n]ıemand das eCc
hat, s1e ganz der teilweise aufzuheben, S1€e verletzen oder m1ıßachten,
denn S1e sıiınd verbindliche Gebote Gottes, dıe In Gottes OIfIfenDbarter Schrift

entfalten Urc selinen etzten Propheten überbracht worden sınd, dıe
vorherigen göttlichen Botschaften vollenden Ihre Eınhaltung ist deshalb
ein Akt der Verehrung Gottes und ihre Mißachtung oder Verletzung eine
schreckliche ünde, und deshalb 1st jeder ensch indiıvıiduell aiur verant-
wortlich, S$1e einzuhalten und dıe Umma rag dıe Verantwortung für dıe
Gemeinschaft““‘.

USDILIC.

Christen und Muslıme werden In Zukunft ıIn eutschlan:
eben, un: s1e mussen lernen, in Zukunft das gesellschaftlıche
Leben gestalten. Um das gemeınsame Haus gestalten können, mussen
Christen un Musliıme rel schwierige robleme lösen: Die Schwierigkeiten,
die UUuSs der Geschichte herkommen. Sie sınd nıcht die schwierigsten und Ss1e
können mıt der Zeıt überwunden werden. Aus der langen gemeinsamen
Geschichte bleibt bel den Muslımen oft eine Bıtterkeit gegenüber dem
Abendland Slie halten dıie Erinnerung daran fest, daß die Christen ihre
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Zivilisation zerschlagen en Diese Empfindung 1st be1ı en muslım!ı-
schen Völkern finden hne 7Z7weifel entspricht den Kreuzzügen bel ihnen
keine hıstorısche Erinnerung mehr, aber S1€e en Urc Kolonisierung und
Arbeıtsmigration den 1INATUC einer s1€e verachtenden Überlegenheit des
Abendlandes ber iıhre Kultur erhalten. Daraus entstand eın rauma, das
oft einen Umschwung In die Erbitterung und eine oberflächliche Rechtferti-
guNng bewirkte, daß der wirtschaftlıche, wissenschaftliche und technische
Rückstand NUur och schmerzlıicher empfunden wird. Dieses Gefühl der
Frustration macht das Zusammenleben schwierig und sollte dialogisch auf-
gearbeitet werden. Zuerst sollte INa die geschichtlichen Ereignisse relatıvie-
Ien und S1€e in den hıstorischen Zusammenhang tellen Objektivıtät ist und
bleıbt das beste ittel, Mißverständnisse und Gegensätze der Vergangenheıt
auizunellen und entschärfen. Die Sorge eıne Objektivıtät be1 der
Analyse der geschichtlichen Tatsachen verlangt ferner dıe Benennung und
Anerkennung der polıtıschen und wirtschaftlichen Auswüchse auf beiden
Seıiten. Die Aufarbeitung der Vergangenheıt bezeugt dann dıe Bereitschaft
für einen Neuanfang.

Die Geschichte scheıint keıin unlösbares Problem se1n. Vıel größer sınd
dıe philosophischen Unterschiede, dıe Begriffen Ww1Ie Vernunft un
Glaube sichtbar werden. WEe1 Auffassungen stehen sıch auf beiden Seiten
gegenüber. Die iıslamısche Tradıtion sagl, daß der uslım dıe anrheı VO  —

Gott Urc den oran erhält Der Koran und seine offizielle Auslegung
al  1  €; tafsır, L1gh ldschma dıktieren ıhm jeglıches Verhalten Er findet
darın sowohl Antworten auf Fragen der Menschen als auch auf sozlale und
polıtısche TODIeme. Das ist keın impler lıterarıscher Kunstgriff.l Der Rück-
orı auf Schrift und ITradıtion 1st dıe eigentliche Basıs der Reflexion, WI1Ie
1n der Mathematık der Rückgriff auf dıe Theoreme oder Postulate. Die

der Vernunft ist eingeschränkt auf den Rahmen des Oorans Sıe kann
1Ur innerhalb der ‚„‚koranıschen Ordnung‘‘ angewandt werden, dıe grund-
legend bleıibt für alle Dınge. Was kann aber dıe Vernunft außerhalb diıeser
rdnung? Die muslimischen Philosophen Averroes und Avıcenna wollten
mıiıt der Vernunfit alle robleme, dıe sıch dem Menschen stellen, lösen. och
dıe vorherrschende Lehrmeinung der Ascharıten und Ss1e gılt bıs heute
betonte, daß 11UT der oran ZUT ahrhneı finden könne. Der Vorherrschaft
der Vernunft der ersten Gruppe tellen die nhänger der ascharıtischen
Schule dıie Vorherrschafi der Schrift9 ohne 1m übrigen der Ver-
nunft jede abzusprechen. S1ıe ist 1im Koran eingeladen, ‚„„über Zeichen
des Unıyversums nachzudenken‘‘ und dıe Urc dıe einzige Offenbarung
erhaltene ahnrheı darzustellen und verteidigen.
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Das Verhältnis VonNn Gilaube und Vernunfit 1st eın grundsätzliches Problem,
WECeNNn CS darum geht, daß ın uUuNnseTIeTr VO  —_ der Aufklärung geprägten Welt
Christen und Muslıme zusammenleben. Sicherlich obliıegt 6S Chriısten nıcht,
dem siam eine Entwicklung VO  —; außen her aufzudrängen; 1€eS$ ist und
bleibt Aufgabe der Muslıme, dıe WIT nıcht übernehmen können. ber kann
das nıcht auch heißen, daß dıe Chrıisten dıe Haltung VoN interessierten
Zuschauern einnehmen sollten, WCNN ein1ge Muslıme entschlossen sınd,
ihren siam weıter denken?

Selbst WEeNN dıe Schwierigkeıten, die siıch AdUus der Geschichte ergeben oder
dıie ın der Art und Weise der Darstellung der Glaubenswahrheiten enthalten
sınd, gelöst oder auf dem Weg einer sung wären, wiırd sıch In der
Begegnung zwıschen Christen und Muslımen immer dıe größte Schwier1g-
keıt AdUus$ den dogmaltischen Unterschieden ergeben. Dıiejenigen, die das
Problem theologisc vereinfachend oder phänomenologisch angehen, kön-
NCNn eıne Versöhnung der Religionen glauben. och siam und Christen-
iu  3 unterscheiden sıch wesentlıch selbst In iıhren Tiefen Der cNrıstliıche
Gilaube gründet die Beziehung zwıschen Gott und ensch auf dıe nkarna-
tıon des göttlıchen Wortes iın Jesus Christus, Was die islamısche Iradıtion
adıkal blehnt Die Gemeıinsamkeıt der beıden Relıgionen 1eg ıIn der
Anerkennung der TIranszendenz Gottes. Der Unterschie: beginnt bel der
ejahung der Immanenz der christlıchen Offenbarung, dıe sıch ın der
Heıilsgeschichte immer mehr enthu VON der Erschaffung des ersten Men-
schen ach dem Bıld Gottes DIS ZUr Fleiıschwerdung des Wortes ıIn der
menschlichen Natur. Für einen uslım ist 1€eSs eın ingr1 1ın die Iranszen-
enz Gottes. rmrg ist CS auch anzunehmen, daß die islamiısche Lehre ogisch
ıIn einer Weise definıiert werden könnte bzw. eine Begrifflichkeıit verwendet,
die derjenıgen der entspricht, WwI1Ie z.B Jesus als ‚„„‚Wort Gottes‘‘
(kalıma oder ‚„‚Geılst Gjottes®‘ ru Der Sınn dieser Aussagen 1mM oran ist
wesentlich verschlieden VO christliıchen Sinn. Der slam, kohärent ın seliner
theologischen Entwicklung und Aussage, schlıe. jedie übernatürliche
Beziehung au  N

Diıe islamısche Tradıtion hat sıch l1er auch nıcht getäuscht; enn s1e hat
jede Annäherung dıe cCANrıstliıche Theologie ın all dem abgelehnt, Was
Gott und Was die Beziehungen der Schöpfung mıt dem chöpfer etir1ı
Das gılt auch für Jesus, der 1m Koran ‚‚Wort Gottes*‘ alıma Allah)
genannt wird. ıne verkürzte Exegese könnte glauben machen, daß 6S sıch
€1 eine Entsprechung ZU johanneıischen „„LOgOS  .6 handelt ıne

Übersetzung würde lauten: en schöpferisches Wort““, eın
Wesen, das dırekt 3814 Gott geschaffen wurde, ohne menschlıche ugung
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WI1eEe der ensch dam Die Aussagen des OTrans sınd ormell und
absolut Sle verwerfen dıe TIrımität, dıe Inkarnatıon und dıe rlösung. Dıiıe
Posıtion der iıslamıschen Tradıtion gegenüber dem chrıstlıchen Glauben legt
Z7Wel Folgerungen ahe

Zunächst wiıird der CANrıstliıche Glaube nıcht In sıch beurteıilt, sondern
eiNZIg und alleın VON den Aussagen und VOoOnNn dem Gesichtspunkt der koranı-
schen Axı1ıome. Die islamische ITradıtion weigert sıch, 1im Christentum
anderes sehen als as, Was der Koran darın gefunden hat Der CNrıstliıche
Glaube ist katalogisiert, und jeder möglıche USATuUuC des Dogmas wıird auf
Kategorien zurückgeführt, dıe eın für Nlemal festgelegt sind. Die Tendenz,
den christliıchen Glauben derart einseılt1g beurteılen, i1st allerdings nıcht
einhellıg, selbst WEn s1e 1m Moment vorherrscht.

Die andere schwerwliegende Folgerung lst dıe Zweıdeutigkeıt der
egriffe einer elıgıon gegenüber einer anderen. Die gleichen Oorte en
nıcht denselben Sinn. Erwähnt wurde bereıits als eisple Jesus als ‚,Wort
Gottes®*. Man kann die Liste fortführen mıt Öörtern WI1e ebet, ünde,
Barmherzigkeıt, Fürbitte, Offenbarung, Propheten USW.

Islamısche Präsenz als Anfrage dıe Kırchen

„Eın Gott viele Relıgionen“‘ lautet der 1ıte des VO  — Paul Knitter 088
veröffentlichten Erfahrungsberichts AdUus$s dem unı!versiıtären Dıalog mıiıt den
Relıgionen. HTE den /uzug VO  —_ Muslımen finden sıch aber auch viele
deutsche Christen VOTI eine Aporıe zwıschen iıhrem Bekenntnis ZU ChHhriı1-
tentum und seinem Absolutheıtsanspruc und dem nıcht leugnenden
Faktum ernsthafter relig1öser Muslıme gestellt. Aus dieser multirel1i-
g1ösen Sıtuation ergeben sich Fragen die Pastoral und die Theologie. In
kuropa hat die Begegnung mıt Muslımen insgesamt och nıcht die NOLWeEeN-
dige Reflexionsebene erreicht, sondern bleıbt weitgehend den ın vielen Fra-
SCH ratlosen pastoralen Miıtarbeıtern überlassen. Deren Versuche, dıe Sıtua-
t1ion bewältigen, setizen Fakten, dıe der systematischen Forschung VOIauUus-

gehen, und ihre Praxıs muß Umständen ach der Theorijebildung
zurückgenommen werden.

Der Kindergarten ist der Ort, siıch Christen und Muslıme begeg-
Ne  = Der cANrıstlıche Kındergarten ıIn kırchlicher Trägerschaft ist vielleicht
der einzige Ort, dem Muslime einmal mıt der Kırche ıIn Berührung kom-
Inen. Das multirel1ig1öse Umftfteld erfordert eın mdenken ıIn der Erzıehungs-
konzeption, ın der Themenwahl e1ım Felern, ın der Elternarbeıit und selbst
ın der Personalpolitik. Der konfessionelle Kındergarten kann sich nıcht isla-



mıschen Erziehungsprinziplen ügen ber bereıts der Kındergarten kann
einüben, ungewohnte Verhaltensweisen WIeE Tischsıtten, fremde Lebensge-
wohnheıten und andere gelebte Religiosität vorurteılsfreı kennenlernen
wollen und nıcht mıt dem Phänomen des Fremden auch den Fremden abzu-
lehnen

Die Schule ist der Ort, 1im evangelıschen und katholischen Religi0ns-
unterricht bel der Behandlung der islamıschen elıgıon relıg10nspädagog]1-
sche Überlegungen stattfiinden. Die 1ele, dıe olcher Relıgionsunterricht
verfolgt, reichen VonN der Wahrnehmung der relıg1ösen 1e ber Aneıg-
NUunNng VON Krıtikfähigkeıit theologischen Systemen DIS ZUT Hılfestellung ın
der eigenen Glaubensentscheidung. Der siam ordert iın besonderer Weıise

WwI1e oben dargelegt wurde gerade das Selbstverständnıis des Christen-
LUums heraus, löst Beunruhigung Aaus und ann gerade dadurch einer
schärferen Standortbestimmung aNrecgCcCNH.

Die Ehepastora: ist eın anderer Ort, sıch heute Chriısten und Muslıme
ıIn eutschlan egegnen. Hıer kommt 6S ZUuU Dıalog, WEeNN dıe Ehepartner
bewußt ihren Gilauben en und jeder DZwW. jede dıe jeweıls andere Gemeiın-
schaft miıteinbezıieht. Hıerbel brauchen Sie allerdings dıe Unterstützung der
Gemeımnde. Warum äßt sıch dıe Pastoral diese Chance, gelebten Dıalog der
Relıgionen mılıtzuformen, entgehen ?

Die Bekehrung wırd eliner Realıtät ıIn einer multirelig1ösen Gesell-
schaft, enn S1e kann dazu führen, daß 6S beiderseıitige Konversionen g1ibt
Untersuchungen ZU[ Motivatıon der Konvertiten zeıgen erstaunliıcherwelse
auf beiden Seiten annlıche Ergebnisse. Das Gefühl, In der eigenen Gemeilin-
schaft nıcht mehr beheimatet se1n, dıe daraus olgende Attraktıvıtät der
anderen Religionsgemeinschaft, glaubwürdige Zeugen, dıe andere elıgıon
als Symbol für eın verlorengegangenes Element der eigenen elıgıon kön-
IicnhnN ZU Übertritt bewegen Für manche Chrısten Mag dıe Befreiung VO  —;

der Gewlssensentscheidung urc dıe Pflichtenlehre aiur der TUn se1n,
für den uslım dagegen gerade die Freiheit VO  j der tarren Pflicht in die
Freiheıt der Geistesentscheidung.

Das Zusammenleben Von Christen und Muslımen In eutschlan:! reicht
heutzutage bis in die theologische Forschung hıneıln. nifragen riıchten sıch

dıe Missıonswissenschaft, dıe Exegese, dıe ogmatı oder yste-
matısche Theologıie. Die theologische Forschung ist gefordert, den christ-
lıchen Glauben In dıesem Kon?;ext NCUu darzulegen.
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Schluß
usländerfeindlichkeıt etirı auch die Muslıme Diıe Gefahr, daß die

Muslıme eıne Parallelgesellschaft bilden und den gesellschaftlıchen and
gedrängt werden, besteht zweıfellos dıe Muslıme diesen Weg gehen,
wırd auch VO  —; den Chrısten DZw. deren Eıinstellung und Umgang mıiıt den
muslimıschen acC  arn und Nachbargemeinden abhängen. ıne dialog1-
sche Haltung beginnt sich angsam entwıickeln und dem jgı der
ufgaben nımmt s1e mehr und mehr konkrete Formen Seitdem das
11. Vatıkanische Konzil und der ORK VO Dıalog mıt den Muslımen
gesprochen aben, tauschen Christen und Muslime gegenselt1g Informatio-
NnenNn ber ihre relig1ösen Tren und Erfahrungen du  ° Engagement In gesell-
schaftspolıtischen Fragen, das VO  —_ einer relıg1ösen Wertordnung bestimmt
ist, geschieht dagegen immer och lediglich In Einzelinitiativen. €]1 lst
Chrısten und Muslımen das Wiıssen ihre Geschöpflichkeıit eın geme1ln-

Merkmal Damıt dıes ZUuU Iragen kommen kann, müßte jedoch erst
gegenselt1ges Mißtrauen abgebaut werden.
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